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Eingang/
Und Bewegurſachen

Zu der

Sieh-KSronung.
Erſte Abtheilung.

Jeunergrundliche Weißheit Zuner
hat zu Dienſt und Nutzen des Men deren Thie
ſchlichen Geſchlechts alle ſonderbar a ren.
ber zu Nahrunggewidmete Thiere nicht
allein erſchaffen auch dem ſo genann
ten und außerwahlten Volck GOttes
zu Verpflegung und Genuß uberlaſ ggegen Erſen wie auch in der allgemeinen Sund Flut nebſt dem haltungde—

Menſchen durch den Noẽ ſo ſorgfaltig erhalten wie nicht renſelben
im Sundweniger nach ſolcher von Abraham biß zu deſſen Nachfol gut.

gern und Seegens. Erben zu ihrem Rutzen Gewinn und
Erſprießlichkeit erwahlet imgleichen allen Volckern zu Be
ſtreitung der Agricultura, oder Acker -und FruchtenBau Vegen der
angeordnet ſondern ſo garin dem alten Teſtament zu ſeiEricultut
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Beaen des nem wohlgefalligen Opffer erkieſen worunter inſonder—
Opffers. heit das Horn— Bieh utpotè ruminantia, idcircò purio-

ra, &c ſaniora, nicht ohne ſonderer Urſach erhalten ja
Wenen an ſeine Gnadenreiche Geburt denenzu ſolchen Vieh beſtelle
grdenterGeburt ten Hicten vor allen anderen angekundet Zweifels ohne
Et utide.  uns Nachkomznenen eine Belehrung ugeben ſolchts beſt
nen hiten. mogriſt zu fernerem lluterhalt des Menſchens fortzupflan

tzen und zu vermehren.
II.

or gs ſcheinet eine unumbgangliche Nothwendigkeit zu
Weaẽ aroſ

2l ſeyn fur ſelbes alle erdenckliche vor allem aber nerſt

ſen Scha- der guten Verpflegung bey ſich ereignenden Vieh. Umbfall
den imVith. umd. odder Seuchen ein Sorg- und wachſames Aug zu haben
falen. in Erweaung daß ſo ferne nicht gleich Anfanas der

gleichen Ubel vorgebogen wird dieſes Theils durch Un
wiſſen. Theils Nachlaſſigkeit mehr und mehr zu aroſtem
Nachtheil deren Herrſchafften Unterthanen und nothi
ger Nahrung einreiſſet.

»1MNd ſo ferne es die unumbgangliche Nothwendigkeit
gnverder l hißhero erforderet bey ſich ereignenden Menſchendun; derta
Herſcaf Sterb heilſame Ordnung dem aemeinen Weſen außizuar
ten undllnterthanen. beiten und zu verfertigen, umb bevor ſelber uberhand

nihmet zeitlich vorzubiegen als gebuhret es ſich nicht we
niger fur dieſe dem Menſchlichen Geſchlecht ſo wohl nutzlich

als nothwendige und zu Dienſt Vortheil und unent
bahr licher algemeinen Nahrung dienliche Geſchopffen durch
gleichfalls heſame Ordnungen dem bißhero ſchon offters
erlittenen und kunfftighin ſo nachdencklichen Schaden vor
zukommen und dem gemeinen Weſen an die Hand zu ge
ben: in Erachtung daß zwar die Erbarm, und Betrub
nuß wegen Hinwegraffung deren Menſchen in Peſt Lauffen

nachdenck



gege (5)
nachdencklich und entſetzlich jedoch der Vieh Umbſtand
als eine Vorbedrutung ſeines Ubels und volliger Ver—
derbung deren Unterthanen auch Benehmung und viel—
leicht gefahrlicher Nahrung nicht minder zu behertzigen.

IV.Fageſem zu Folge hat einer Hohen Londs- Furſtlichen
Dbrigkeit aus Vatterlicher Obſorg fur das gemeine

Weſen und betrangte Unterthanen beliebet eine zu
Verkehrung jetziger und kunfitig ſich ereignenden Nieh—
Umſtanden und Seuchen ergebige und wohl gegrunde—
te Ordnung zu verfaſſen herauß zugeben—

V.

FJAmit aber ſolches wichtig- und nothwendige Abſehen obgefor.
mit feſterem Grund konne bewurcket werden hat ob— veter Be.

rickht derengedachte Hohe Lands.Furſtliche Obrigkeit an alle Herr. H ſch 1.
ſchafftlche Beambte Wirthſchaffter und Verwalter ge uichen Bt.
horige Patenta ergehen laſſen umb wie dieſer verfloſſe. vmbien.

ne BiehUmbſtar d angefangen was dabey in deſſen Fort—
gang nnd ViehEroffnung beobachtet auch was vor er
ſprießlich und gedeyliche Mittel gebrauchet worden ſiche
re Bericht und Außkunfft zu geben Mittels deſſen dann
eine in der Beobacht und Erfahruns gegrundete Ordnung
konne verfertiget werden.

—Do]h]hh]Zweyte Abtheilung
Von Præſervativ- oder Vorkehrungs—

Nitteln.
J.

die Vorkehrnnas
Politüiſcch trels

Me-
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Wob (6) Gocſt
AMedicinaliſch alſo wird auch ſehr vortraglich ſeyn in dem
Viehes Umbſtand ſolcher Mitteln halber einen Unterſcheyd
zu machen und ob gleich Andachten und Artzneyen allein
ſolten fur das Menſchliche Geſchlecht angeſehen ſeyn ſo hat
doch die Erfahrnuß in eingerichten Berichten erwieſen daß
verſchiedene Oerter ſich allein mit vorgenommenen Andach

tenſo erhalten, daß ſie mitten unter angeſteckten Dorfferen
entweder befreyet verblieben oder um ſo viel geſchwinder
von dem Ubelſeynd erloſet worden: Jmgleichen hat die Ars
veterinaria, oder ViehArtzney Kunſt mit der Medicin ei
ne zimliche Connexion, maſſen ſo wohl bey Pferden als
Horn-und anderen Vieh und Thieren eben die fur den
Menſchen gewidmete Hülffs-Mittel wiewohlen ſtarcker
angewendet werden dieſes Thier aber theils zu der Rah
rung theils anderen Rutzen und Gebrauch deren Men
ſchenunentbehrlich als wird wohl ohne Aergernuß dieſeUn
terſchieds. Abtheilung Statt findenkonnen und muſſen in
Erachtung daß die allgemeine Viehes« Umbfalle mehre
ſten Theils eine Vorbedeutung deren Peſten und Men—
ſchen Seuchen geweſen und noch ſeyn werden  Um
dann nachdrucklich und nutzbahr von denenſelben zu hand9

len ſolle
U.

Nengerghnggremunn geſgunn aurr eunda but
gNethwen, Beyſtand vor allem in ſolchem Herrſchaffts und Unterthanen

diaten dere verderblichen Zufall ihr groſtes Vertrauen ſeken werde von
roliu chen denen Politiſchen Præſervativen oder Anſialten der An—

kiven.
eræſerva- fang gemachet werden maſſen ſofern anfanglich dieſe ver

ſaumet und der Feind ſchon eingeniſtet ſehr mißlich kan
außgetrieben werden unangeſehenalle erdenckliche Hiulffsr
Mitteln angewendet wurden.

II.
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III.

u

MaAchdeme aber in allen Peſt- und anderen gefahrlichen nutzen der
Lauffen es die Erfahrung gezeiget daß die fruhzeitige geſchwindẽ

Abſonderung und Verderbung aller Effecten das vortrag- Abſonde
lichſte Mittel als ſolle gantzäußfuhrlich von gleichmaſſiger kung.
Abſonderung des Viehes die Außkunfft erfolgen wann
wie und wo ſolche zu bewurcken und zwar

IV.

Datntnannnrenn f.unn tatnunr
vorgenommenwird je geſchwinder dieſem ſonſt eylends ein cen.
reiſſenden Ubel abgeholffen wird dieweilen aber bevor es
erkennet einiges Vieh umſtehet ſo ſchon mit einer anſtecken
den Seuche behafftet indeſſen aber fur einen ordinari Zu
ſtand genommen folglich das krancke Vieh entweder in dem
Gtall umſtehet oder das andere nicht abgeſondert wird
als ware ſehr gut wann verhinderet wurde daß kein Vieh
auch bey guten Zeiten in dem Stallumſtehete ſondern bey
zunehmender und von denen Haltern gar leicht erkenneter

Schwachheit aus dem Stall getriben wurde damit das
noch geſunde Vieh keinen Abſcheuſchopffete ſo dann bey noch

nicht erkenneter aber ſchon wurcklich ſich einfindender An
ſteckung meines Erachtens eine gar ſichere Vorſehung ware:
ſolte aber

V.

J

der Stallinficiret einfolglich eine vollkommene Abſonde—
rung geſchwind vorzunehmen ſeye damitſelbe vortraglich
und erſprießlich dann ob zwar dieſe Abſonderung bißwei
len geſchehen ſo hat es doch die Erfahrnuß bewieſen daß

es ſehr wenig oder gar nicht geholffen Zweiffels ohne aus

rii



Hed (8) ulUrſach daßſelbe zu ſpath bewurcket einfolglich ſchon Vieh
und Stall angeſtecket worden: Jſt nun die ſpathe Abſon
derung eine Fortpflantzung ſolchen Ubels ſo kan die Uble
und Ungerechte noch mehrer beytragen deſfentwegen dann

VI.

——D—Warum len das Krancke von dem Geſunden, ſondern allezeit däs Ge
irz rdt ſunde von jenem an ein bequemes geſundes Orth abzuſon

hoiſen. deren und zu ſtellen Maſſen bey ſchon angeſtecttem
Stall das Geſunde ebenfalls leydet zu welchem Ende
dann

VII.
SEhr vorſichtig gehandlet wurde wann in einem jeden

Was vor Hauß und Gemeinde auch bey geſunden Zeiten nach
nlat Proportion, und Menge des Viehes von denen GStallen
dern. entlegenen Oerther aufbehalten wurden um beyſich ereig

nender Noth eylfertig die ſo vortragliche Abſonderung deß
geſunden von dem krancken Vieh vorzunehmen; gleicher
maſſen ware

VIII.
onOthwendig zu allen Zeiten ein mit guter Weide verſehe
J nes Orth in jedwederer Gemeinde vorzubchalten wel

und wohin. ches ſelten oder niemahlen zur Weide gebrauchet wurde
außgenommen wann ſich ein Umbfall verſpuhren lieſſe maſ

ſen ſo fern ſchon ein angeſtecktes Vieh auf der gemeinen
Weide gewelen, gar ſicherlich durch das Contagüum auch dus
Geſunde inficiret kan werden wenigſt ſo lang biß durch
Regen oder geſunden Tau und Wind die ſchon angeſteckte
gemeine Weide in etwas purificiret worden auf welche
nach und nach wiederumen das geſunde Vieh kan getriben
werden; Anbey iſt auch mit groſter Sorg zu verhuten/

daß



daß dem abgeſonderten geſunden Vieh nicht von dem Futter wſonde
gegeben werde ſo in denen angeſteckten beſonders nicht Zugtetn
gewolbeten Stallen aufbehalten maſſen die anſteckende Jutters.
Außdunſtungen ebenfalls fahig ſeyn dasFutter zu ergreiffen
mithin das abgeſonderte geſunde Vieh anzuſtecken: damit
aber dieſe vorbehaltene Weide dem Vieh erſprießlich und
bequem ſolte

IX.FJeſe Weide wegendes beſchwerlich-und langen Triebs Die Weide
nicht gar zu weit entfernet ſeyn um das Vieh nicht ſoue nicht

viel zu erhitzen und durch langenTrieb abzumatten ſon- uweit em
derlich weilen bey ſich ſchon auſſerdem Umbfall das legeu ſeyn.

Vieh nicht aar zu lang auf der Weide zu halten iſt auch in
dem Außund Eintrieb die rechte Lange der Zeit wohl zu be
obachten; Und weilen

X.
VJel daranlieget wann das Vieh auß;und eingetreiben ggann unt

ſo ſolle niemahlen vor dem Sonnen Aufgang das Bieh wiedas
außgetrieben werden damit es nicht die von ſchadlichen Vieh aus
Thauen Reifund Neblen inficirt ſondern von der Son·  d.
nen ſchon vollkommen gereiniget. und außgetrucknete Weide
antreffe auch nicht langer bey groſſer Hitz als biß 9. oder
10. Uhr auf der Weide gelaſſen werde um ſelbes noch
bevor die Mittags-Hitze vorhanden nacher Hauß zubrin—
gen; Nachmittag aber ſelbes vor z. oder 4. Uhr nicht auß—
zutreiben und noch vor der SonnenUntergang heimzu
brinaen; Vor allen aber das Vieh gantz langſam auß. und
einzutreiben; Nicht weniger auch das Vieh zu verhinderen
daß es nicht aus ſtinckenden und faulen Pfutzen ſauffe: zu
welchen Ende

XI.GaAr vortraglich ware das außtreibende Vieh vorhero mit

B ge
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Cranckung geſundem Waſſer zu trancken imgleichen nach dem Ein
des Biehes rreiben beywelcher Beſchaffenheit das Vieh nicht nothig
ver dem
Außtreibe. hat aufder Weide zu ſauffen es ſeye dann daß etwann
und waru. die Weide zu weit entfernet und die Hitzet gar zugroß: bey
men. wwelchem Umbſtand erforderet wurde.

XI.
ſeNtweders reine und mehrere Weid-Brunnen zuberei

Vorſorge Dten oder ſo es wegen Durre des Orths nicht moglich
wegenthigen Waß wenigſten aus denen nachſten Dorffern und Oerthern ein

ſersund reines Waſſer in beſtandiggeſauberte Behaltnuſſen von de
WeidBrunven. nen Jnnwohnern Wechſel weiſe zuzufuhren damit das

Vieh ſonderlich bey ſtaubiger Weide und Hitzkeinen Abr
gang leyde auch nach groſſem und langwierigem Durſt
ſich nicht ſo gäh anſauffe und die erhitzte Theile zu geſchwind
ſchrocke und abkuhle maſſen die Erfahrnuß bißhero bewi
ſen daß die Viehes- Umſtande mehreren Theils bey hitzig
und trockenen Sommer- als zu anderen Jahrs-Zeiten und

Viehes. feuchten Jahren ſich geauſſeret Zweifels ohne wegen Ent
nnten behrung der bey durrer Weide nothwendigen Tranckung
im Somner und Abſchwemmungdes Staubs und eingeſchluckten viel
u. Herbſt. leicht gifftigen Sands ware alſo dißfalls eine ſehr groſſe

und nachdruckliche Sorge zutragen durch welches Mittel
ſonder Zweifel viele Biehes-Seuchen verhinderet werden
konnten; Uaangeſehen zwar die ViehesUmfalle mehreren

tdtne Theits auftrockenen Sommer folgen ſo iſt doch nicht zu laug,

in dem nen daß auch nach uberfluſſigen mit gahen und auch
Winter. langwirigen Regen ſondern bey vielfaltiger Uberſchwem

mung mit latigem Sand deren Wieſen und Weiden auch
nachgelaſſenen ſtehenden Pfutzen bey angehendem ſonder—

lich rauhen und kalten Herbſt dieſe Seuche wiewohlen
ſelten doch mit groſſerem Gewalt ſich auſſeret aus Urſa
chen weilen entweders das Vieh nicht kan außgetrieben

werden



—Dwerden und in denen vor der Zeit zugemachten Stallenu
ber einander ſtehen muß oder ſo es außgetricben wird
nichts als von ſcharffen Thau Reif Nebel wohl auch
Schnee vertorbene Weide antriffet welche bey gar zu gah—
durch die Kuhle verhinderte Außdunſtung des Viehes inner
lich noch mehreren Schaden verurſachen und zu einem
Vieh Umfall beytragen kan bevor wann ohne deme bey
vorhergehender Seuche wegen Vergrabung anderer allge—
meinenPræſervativen gebuhrender Abſonderung der Leu—
then Vieh und gebrauchten Sachen wie auch Reinigung
deren Stallen keine genugſame Vorſehung geſchehen.

XlII.

Beortnurnenehahatnunn bin men
vorgeſchriebenen Mitteln die Zungen und Gaum wohl zu Naſen
reinigen hernacher die Naſſen mit gehorigen Mitteln wohl ding und

zu reiben um ſo wohl den uber Nacht in dem Gaum Reibung.
und Zungen ſich anlegenden ſchadlichen Schleim vor der
Futterung weg zu bringen als bey dem Außtrieb ſonder
lich bey neblichtem Wetter die Raſen von ublen und
anſteckenden Tunſten und Lufft zubewahren; Nebſt
deme iſt

XIV.

—Dentweder ein gutes friſches Graß oder andere anfeuchtende nachdem
Garten-Gewachs gleich zu geben oder auch von Gerſten-Oeim. Trib
Mehl Kleyen und anderen dergleichen ein temperirendes

Tranck zu geben damit die erhitzte innerliche Theil in etwas

erfriſchet wurden.

XV.Vor auem aber ſollen ſo wohl die Oerther zum Trancken

B 2 als
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Meg (12) Ga
als die Stalle offters und wohl gereiniget werden da—

Senbe. mit ſich in denen Tranck-Behaltnuſſen kein Unflath und
rung deren Ungezieffer verſammle; Jn denen EStallen aber wegen zu
Zae ſolchergeit leicht faulenden Miſts keine mehrere Corruption,

u. Etalen. und Geſtanck entſtehe; Bey welcher Gelegenheit denen
Vieh-Warts-Leuthen nachdrucklich einzubinden daßſie
den Miſt von dem geſunden mit krancken Vieh nicht vermi
ſchen ſondern wohl und weit abſondern: es konntan
auch in denen ſo wohl geſunden als inficirten Stallen an
ſicheren Orthen in die Erden kleine Gruben von Ziegeln ge
macht und mit eiſenen Gattern bedecket werden um
beſtandig einen Rauch zu machen und den ſchadlichen
Lufft zu corrigiren ſo zu Politiſcher Abſonnderung und
Præſervirung des geſunden Viehes genng wann es nur
genau und geſchwind in das Werck geſetzet wird.

XVI
FJas erkranckte Vieh nun belangend kan demſelben

wegen ſchon wurcklicher Anſteckung auſſer der Sau
berkeit und guter Wartung auch geſchwinder Abſonde
rung des erepirend- und ſchon crepirten Viehes kein gar
groſſer Nutzen præſervativè zuwachſen was nun dabey
zu beobachten konnen nachfolgende Anordnungen die
nen als

Xvll.FFJAhß ſo viel es immer moglich auch bey guten Zeiten
kein Vieh im Stall umſtehe; Solte es aber geſche

hen alſogleich weggebracht werden ſonderlich das angt
Jorthune ſteckte: und weilen wegenentfernten Abdecker es von ſelben

adſtehende nicht ſo gleich geſchehen kan das Verwarten aber ſehr
VBiches. nachtheilig als ſollen die Mayer- oder ViehLeuthe ſol

ches alſogleich aus dem Stall bringen es ſehe bey annoch
geſundem oder ſchon angeſtecktem Vieh maſſen in wah

ren
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renden Umſtehen und gleich nach ſelben dit effluvia, oder
Außdüunſtungen zum Anſtecken ſehr bequem das verreckte
Vieh aber ſolle etwas von dem Stall entfernet gebracht
und ſo bald moglich von dem Abdecker vergraben wer
den: und zwar

XVIII.UNabgezogner das iſt ſambt Haut und allem in
welchem Fall denen Abdeckeren bey ſehr empfindlicher Vie das

umgeſtan—auch wohl Leibes, Straff muſte unterſaaet werden beh denVichzu
wahrenden Viehes-Umbſtand kein Vith abzudecken vergraben.
ſondern wie es gefallen zu vergraben; Und damit nicht
ein oder andernſich die Haute zu Nutzen zu machen auch
das eiwann ſchon vergrabene Vieh wiederumen außzugra—
ben oder das noch nicht vergrabene abzuziehen einfalle
ſothane Haute alſogleich gantz klein zu zerſchneiden.

XIXx.

—dDdDeeegebracht und keiner Dingen mit anderem von geſunden unde ireu.
Thieren ubrigen Miſt vereiniget werden maſſen dieſe
Vermiſchung nicht allein groſſere Corruption verurſachet
ſondern auch der Dungzu fernerem Feld-Bau nachtheilig
ſeyn kunte; Deſſentwegen ſehr gut ware an entfernten
und ſonſt unbrauchbahten Orthen ſo bald es ſeyn kan
zu verbrennen maſſen das Feur alle ſonſt anſteckende
Dampff und Schwaden verzehret dabey aber nicht
ſchadlich ware den Wind ſo gegen die Dorffer gehet zu
beobachten.

XXx Bewa!rüqJe Verarabung aber des umageſtandenen Viehes bederendaß
Gruben52 langend ſolle ſelbes wie vorhin gemeldet unabhder

nedeckter ſo tief als moglich vergraben ſelbes aber mit arabungs-
ge— Orch.



Sea (14) ſeſhe
agenugſamer Erden und Stein vermiſchet wohl auch mit
Kalch verſchutet werden damit ſolches nicht von graben
den Thieren und Raub. Voglen außgeſtharret und durch
hin- und wieder Schleppen die Seuche weiter außgetheilet

werde: zu welchem Ende dann
XxxI.

FJe Oerther der Vergrabungen entweder umgezaunt o
Derenſelbe der ſonſten wohl verſichert ſeyn ſollen; ungleichen
Beſchaffenheit. ſeynd trucken-und etwas erhobene weit vortraglicher als

die ſeichen und feuchten ſonderlich maraſtige Grume
maſſen wegen der Hohe die Gruben tieffer ſeyn konnen
wegen der Truckne aber das vergrabene Vieh geſchwinder
und ohne groſſe Corruption verzehret wird es wart
auch

Rothige XxII.oſtere Be. SeEhr gut wann aufdieſe Gruben ſonderlich im Herbſt
ſchuttunn v und Fruhe-Jahr offters neue Erden geſchuttet er!
mit Erden. hohet und von Diſteln und anderen den Vieh unan

ſtandigen Krauteren der Saamen geſaet wurde ſon
derbar ſo viele und harte Wurtzen macheten als die ſte
hende Gewachſe Heu-Hachel und dergleichen umb das
Vieh alldorten zu weiden abzuſchrocken auch die Erden
obenher mehrer zuverfeſtigen; dieſe Gruben aber ſollen auf

keine Weiſe bey guten Zeiten bey ſich ereignenden Vieh
Derenſelbe Umfall aber nicht ohne erhebliche Noth und Abgangde,
gefah.cdt ren Vergrabungs-Orthen eroffnet auch ſo fern in denen
Etofnung.

ſelben bey geſchehener Eroffnung ein noch nicht vollig ver
faultes Vieh vorhanden durch Feur verzehrt und vertilget
werden worbey ebenfalls der Wind gegen die Dorffer und
Weide wohl zubeobachten.

AxIII.Fge Oerther zu Vergrabung ſollen ſo wohl von denen
en Aeckern/



egb (15) bern als Weiden ſo viel moglich entfernet ſeyn Entfer.
u die ſonſt ur Weid unbrauchbahre Grunden konn' dznnderen

außgeſuch. werden; und ob zwar ſcheinet daß in bungeOer—
aſtigen Dorffern und Gegenden oben gemeldete Ver—tern.
nungen der Tieffe und Truckene halber hart zu be—
ckſtelligen ſo iſt doch faſt kein ſo maraſtige Gegend wel
uicht mit feſterem und etwas ſandigem Grund verſe
daß alſo ebenfalls bey ſolcher Beſchaffenheit keine Ohn
lichkeit iſt dieſes vortragliche Abſehen zu bewurcken
in man nur Eifer Fleiß und Sorgfalt brauchen will.

ey
XxxIV.

inte auch wegen oben- gemelteter fruhzeitigen Auß:
ſchleppuna des umbgeſtandenen Viehes von Mayer Aufſchlep
anderen Vieh. Warts- Leuten ein Anſtand gemachet ng.

den als ob ſelben wegen denen Abdeckers-Leuthen al denen Vir
zuſtandigen Verrichtung es zu einer Unehrlichkeit des.

zimpf oder Rachtheil gereichete folglich dann dieſes
eilſame Abſehen verhinterte in Erachtung aber, daß
allgemeine Noth kein Geſatz habe folglich dann in
hen Fallen ſich niemand weigern konne als ſcheinet die—
Einwurff von keiner Erheblichkeit zu ſeyn und dieſen
ingeſehen zu bewurcken umb aber allem Gegenſtand
zukommen kunte durch offentliche Patenta denen Un—
hanen dieſe Verrichtnng bey Zeiten oder fur allezeit
hdrucklich aufgetragen werden mit beygeruckter Ver
erung daß in dergleichen allgemeinen Vieh. Seuchen
niemand zur Unehrlichkeit Schimpf und Rachtheil
eichen ſolle von was Profeſſion er immer ſeye.

XXxvVAchdeme beynebens die Erfahrenheit vielfaltig erwi

ſen auch die geſunde Vernunfft zeiget das die
Warts
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WartsLeuthe in ſchon angeſteckten Stallen dieſen anſte—

Sorawe. ckenden Schwaden oder Contagium gar leicht außbrei
aenderen ten und ſo ſie ſich zu anderen geſunden Vieh unbeſon—
Wartteeuthen in nener Weiſe verfugen ſelbes anſtecken maſſen die in das
angeſtecie Gewand ſich eintringende gifftige Außdunſtungen gar
Stäulen. ſeicht und lang ſich aufhalten folglich dem ohne das ſcheu

und empfindlichen Vieh ohne Anſtand können communi-
ciret werden als wird es auch die Nothwendigkeit erfor'
deren ſolchen Warts- Leuthen nachdrucklich zu bedeu—
ten daß ſie ſich enthalten weder in geſunde Oerter
Stalle weder auf bie Weide unter anderes noch unange
ſtecktes Vieh zu kommen welche Verordnung bey lſich
nur imgeringſten ereignenden Umbfall auch mit Bedro'
hung empfindlicher Straffen ſolle eingefuhret und beob'
achtet werden maſſen nicht zu zweifelen daß eben dieſt
unterlaſſene Vorſichtigkeit und ſo weit außgebreitetem
und ſo lang angehaltenem Ubel das mehreſte moge beygt
tragen haben in welchemFall ſich nicht zu verwunderen daß
auch die vorgenom̃ene Abſonderungen nicht allezeit gefruch
tet weilen die Leuthe die porige Wartung mit anderem noch
nit angeſteckten Vieh verſehen und alſo wegen deren Warts
Leuthen keine ſorgſame Abſonderung iſt beobachtet worden.

XXVI.
gAnn nun endlichen durch Gottlichen Beyſtand und
 angewendte Mittel der Vieh-Umbfall ſich geendtt

dger ſo ſolle keiner Dingen das noch abgeſonderte geſunde Vieh
diaten Vie. in die vorhero angeſteckte Stalle geſtellet werden biß die
hes-umfall ſelbe vorhero genugſam gereiniget und nachmahlen

eine nach Gleichformigkeit mehreres oder wenigeren um
geſtandenen Viehes geraume Zeit außgelufftet und auß
gerauchet worden.

XVII.
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XxVII.

Je Reinigung aber ſolle auffolgende Weiſe vorgenom greinlguna
men werden: als erſtlich waren die Baren entwe—-derenstät—

llig zu verändern und zu verneueren oder wenig .uunden
aus dem Stall zu nehmen und in dem Lufft gleichchen.
eine geraume Zeit ſtehen zu laſſen hernach zimlich

uberhobelt und alsdann mit warmen Eſſig und Waſ—
ewaſchen nachmahlen einige Tage an einem offenen,
h von Regen befreyeten Ort wohlaußtruckenen laſſen.

XXVIII.Je mit Brettern oder Pfoſten gebodnete Stalle aber Deren ge
ſollen aufgehoben und entweder verneueret oder nach pflaſtert-

e ſelbe Bretter oder Pfoſten in Lufft wohl getrucknet u agun
ekehrt und abaehoblet und nachdeme die vom Un—1en.
verfaulte Erden wenigſt einen halben Schuhtieff auß—
aben und außgekuhret der Stall mit neuer Erden
eſchuttet wohl verſtoſſen kan derſelbe wiederum gebod
verden; gleiche Beſchaffenheit hat es mit denen gepfla—
en Stallen außgenommen daß die Blatten oder
el wohl mit Eſſig und warmen Waſſer abgerie—
an dem Lufft umgekehrter außgetrucknet und nach
fulleter neuen Erden wiederum geleget werden.
ten aber

XxIX.
Je Stalle nicht gebodnet ſeyn ſo ſolle die Erdentief—
fer als in vorigen außgegraben und wiederumen Deren un—

nuer beſtens eingeſtoſſener angefullet dieſe außgefuhr gebodnetẽ.

rden aber ebenfalls in tieffe Gruben an entferneten Oer—
verſcharret und zimlich hoch mit anderer Erden und
inen uberſchuttet auch wie oben bey denen Aaß- Gru
gemeldet mit Diſteln-Saamen beſaet werden.

Je gemauerte Stalle ſollen mit dickem in Eſſig und

C Waſſer

 ν
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Deren ge- Waſſer geloſchten Kalch ſtarck uberweiſet hernach we
nauerten. nigſt 8. Tage außgelufftet und mit an ſeinem Orth vorgt

ſchriebenen Rauchen einige Tage hindurch wohl außgerau
chet werden.

XXXI.
FJe von Brettern und Holtz aber gemachte StalleDeren un· ñ ſonderlich wo mehreres Vieh gehalten wird ſollen

gemauerteẽ.
gleichfalls mit Abſchlagung und Uberhoblungderen Bret
tern imgleichen mit Waſchung gereiniget auch ſo es die
Mittel und Gelegenheit zulaſſen mit Kalch uberſtrichen
und langer als die gemauerte nach vorgenommener Auß—
rauchung außgelufftet alsdann wiederum zugemachet
werden.

XxXII.
FJJe ſo wohl gemauerte als holtzerne Heu und Gru—

Derẽ Heu. met Boden ſeynd ebenfalls auf ſolche Art zu reinigen
dn. worauf vor beſchehner Reinigung kein friſches Futter

zu bringen das wahrender Seuche aber daraufbefindende
Futter ſolle durch Feur an gleichfalls von Dorfferen ent
ferneten Orthen vertilget werden.

XxXXIII
Urfachen FJeſe wegen deren Stall und Futter. BodenRei
der unum nigung vorgenommene Abſichten kunten zwar en
gänglichen nigen uberfluſſig denen Unterhanen aber etwas koſtbar
Remiguns und beſchwarlich zu ſeyn ſcheinen allein in Errachtung

daß bey unrichtiger Vergrabung des umgeſtandenen und
ſchon verfaulten widerumen außgeſcharten Viehes und
abgezognen Hauten dieſes Ubel auf das neue ja ſo gar
in anderen noch geſund erhaltenen Orthen und Vieh her
vorthut als wird ſolche Reinigunas-Vorſehung gleich

2 wie es ebenfalis in Peſt Lauffen nothig und aebrauchig
nicht den gringſten Anſtand finden konnen maſſen der dar

aus
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vielleicht entſtehende Schaden oder Unkoſten durch
haltung des geſunden Viehes reichererſetzet als in
wart und Erneuerung der Seuche die mehreren Theils
rafftige Mittel zuwegenbringen konnen. Zudeme iſt
ieinerley Umſtanden und Zufallen eint uberfluſſige Bor
tigkeit zuviel; Ja zu Benehmung des leicht ſich ereig
iden Verdachts bey anderen Nationen als ob dieſt
rſehung unſerer Seits zu wenig oder nur obenhin
egenommen wurden uber alles vortraglich und
zlich.

Xxxtſv.
Leichwie nun in denen Stallen FutterBoden und Zerutre

Worq wr
Kaſten die Reinig- und Vertilgung ſo nothig als gen Rein

rd ebenfalls erforderet werden die Tranck- Schaffer oung in de
das angeſteckte Vieh zu veranderen oder genugſam en Stätẽ

reinigen die Stricke aber und der gleichen bey dem
incken Vieh ubliche Brauchbarkeiten zu vertilgen die
tten aber und anderes dabey nothiges Ciſen-Werck
t Eſſig wohligu waſchen das Stroh Bether und
ewand deren mit krancken Vieh beſtandig Umbgehenden
uthen waren Gleichfalls mit Feuer zu vertilgen maſſen
Erfahrnuß bewiſen daß die Vermiſchung ſolcher Leu
en mit geſunden Orthen und Viehs dieſe Seuche mei—
ns ceommuniciret und nicht ohne zuſeyn ſcheinet daß
ittels ſolcher unvorſichtiger Ubertragung des Seuchs Echaden
chwaden oder Contagü, nachdeme ſolches faſt allent. wegen un
lben gedampfet in anderen frey verbliebenen Orthen au rnnn
nblicklich und mit groſſerer Wuth hervorbricht und

adet.

C 2 Drit—
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Dritte Abtheilung
Von Preſervirenden Artzney-Mitteln.

J.

45Vcchdeme von denen alſo genannten Politiſchen
Vorod.

vtu, t
aen Ac Agn

Præſervir-Mitteln und allgemeinen Landes—
Vorſehung ſo viel moglich gehandelt. wor—

den erfordert es gleichfalls die Nothwendigkeit auf
die præſervirende Artzney-Mittel zu gedencken deren
zwar eine ſolche Menge das dieſe wenige Blatter zu klein
waren ſelbe zu faſſen mit welchen ſo wohl Krauter; als

Wenige Hauß-Bucher unter welchem Colerus, und Hochberg
würckuug faſt die bewehrteſten ubermaſſig angefullet ſeynd auch

ingemeinen ViehKranckheitenendlich noch ein Prob hal

keine bißhero zulanglich geweſen ſeynd ſonderlich wo ſol
che angefangen haben gantzlich und ohne vorhero ge—
gangenen Politſſchen Prætervir- Mitteln einzureiſſen unb
zu wuten; damit abrer

I.

F Jeſe Prælſervirende Artzney-Mitteln an die Hand gege
venwerden ſollen ſelbe theils aus innerlich theils auſ

ſerlichen beſtehen worbey nothig zu errinneren daß ſich
ohne denen in voriger Abtheilung verordneten Vorſorgen.
wenig ja ſo zu ſagen gar nicht zu verlaſſen. Die ilu
nerliche belangend beſtehen ſelbe

III.
SeN Mitteln welche ſonderbahr dem Vieh eine gute Ver
V koch oder Verdauung zuwegenbringen konnen da

tiln.
ſervir Mit- mit das von ubhlen Thau Reif Neblen oder auch

ſchad:
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idlichen Regen und Staub verdorbene Futter und
eide nicht gleich ſo viel Schaden zufugen konne dieſem
Jolge wird ſehr vortraglich ſeyn bey ſich nur in etwas
jerendem Viehes. Umbſtand das noch geſunde Vieh
aſſen fur das Erkranckete ohne dem kein Præſervativ
hr nothig) niemahls Morgen nuchtern außgetrieben
dern allezeit mit einem zu der Verkochung dienendenPræ.
rativ verſehen werde.

Arbey aber vorhero dem Vieh mit Saltz die Zungen
Gellin MatGaum und Zahn- Fleiſch wohl ſolle gereiniget wer: en und

maſſen der uber Nacht ſich anſetzende Schleim in obi Zungen ret
Theilen ſich ſehr leicht corrumpiret und zum faulen—en.
angehender Verdaung groſſen Anlaß giebet unter

chen Præſervativen
V.

As beſte ware dem Vieh ein Schnittlein Brod im
nachfolgend beſchriebenen Eſſig eingeweichter zu ge
Solte aber wegen Abgang oder Theuerung deſſel—

es zu ſchwer fallen kan man ein weniges Futter mit
hem Eſſig befeuchten und demſelben reichen oder auch
von ſolchen Ingredientien des Eſſigs gemachten Pul—

beſtreuen.
Præſervativ- Eſſig.

An nehme Schaaf. Garben Ringel Blummen je
des 6. Hande voll Cordobeneciict- Blatter 4.
nde voll kleine Meiſter-Wurtzen 3. Loth Wachhol—
„Beer etwas zerſtonen 8. Hand voll ViehMittri—
4. Loth alles klein zerſchnittener wohl untereinander

niſchet in 6. biß g. Maß ſtarcken Wein- Eſſig we
ſtens 8. Tag und Nacht beitzen laſſen und her

nach

r
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nach zu obigen Gebrauch wohl vermachter aufbehalten;
auf dieſe Species kan offters Eſſig gegoſſen werden. Was

aber
VI.FEr Aſſig an ſich ſelbſten in denen auch dem Menſchen

Wüurckung
anſteckenden Kranheiten vor Krafft und Wurckung

ver Eſngt. habe iſt niemand unbewuſt ſonderlich wann ſelber
mit dem gifftigen Schwaden entgegen. wurckenden Sachen
zubereitet wird; Deſſentwegen von allen anderen hitzigen
Pulvern Latwergen und derengleichen Mittlen ſon
derlich in dem taglichen Gebrauch zu enthatten fur nutz
bahrer zu halten inmaſſen der Eſſig nicht allein zu Ver.
dahung Luſt zum Eſſen Verhutung der Faule und
Vertigung aller Anſteckungs Funcken ein ergebiges Præ-

ſervatiy von ſo zu ſagen der gantzen Weit fahig be
funden worden. Nebſt deme ſeynd auch

VII.Vieh kat. NErſchiedene bißhero nutzlich gebrauchte Latwergen dann
wergen. und wann ſonderlich nach dem Abend-Futter zu

brauchen aber nur nicht zu mißbrauchen welche wochenl
lich oder auch nach Starcke und Schwache des Bit
hesUmbfall zu geben unter dieſen Latwergen kan auch
und ſolle der von Alters her ſchon im Gebrauch geweſent
Vieh-Mittridat oder Theriaca Diatheſeron, gerech
net werden deſſen Beſchreibung ſo ferne man es nicht
wiewohlen ſicherer wegen langerer und vortraglicher
Vermiſchung aus denen Apothecken nehmen wolte iſt

folgende

Vieh-Nittridat.
Zrn. Man nehme Entzian Wurtzen runder Hol.Wurtzen

Lorber-Beer Mirrhen jedes 4. Loth gelauter
ten
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Honigs 2. Pfund alles klein zerſtoſſen und gefa—
oder durchgeſiebet unter das Honig vermiſchet und
l untereinander geruhret in irſdenen oder zienernen
hierren wohl vermachter aufbehalten; Worbey zu mer—
das je alter dieſe Latwergen wird je mehrere Wurckung

in kleinerer Quantitat es machet; Dieſen Mittridat
man ebenfalls wie oben gemeldet auf ein in præſer-
v-Eſſig geweicheten Brod aeben.

Jmgleichen iſt auch bewahret auf einer mit Eſſig Knoblauch.

Salß angeſoffenen Brod-Schnietten der Knoblauch
l gerieben und dem Vieh gegeben.

Die Cronwett. Beer- Saltzen mit Eſſig Sattz
Knoblauch vermiſchet und auf das Brod geſtrichen
icht weniger ſehr gut dem Vieh vor dem Morgen Trieb

eben. KreibenKreiden und rohen Schwefel klein zerſtoſſen dem undechwe
h Morgens und Abens auf einen Brod gegeben hat kel.
horigen Vieh-Umbfall ſehr gedienet.

Federweiß Frauenglas SchweffelBluhe
sgall Ruhrſtein Eiſen-Bluhe jedes gleich viel zu Pul Bewehrtes
gemachet und zwiſchen zwey Schnitten Brods eben dulber.
zweymahl des Tages gegeben hat wohl gefruchtet ſo
bey geſunden als anſteckendem Vieh.

Gleiche Wurckung hat auch gethan der lange
ffer mit Kreiden vermiſchet infonderheit aber haben
friſch und außgewachſene Haring ſo wohl zu Erhalt. rn en
Curirung des Viehes viel beygetragen ſo zwar daß pfeffer.
den Krancken zwey mahl deß Tages einen dem Ge
den aber Morgens und Abends jedes mahl einen
en gibet und zwar allezeit vor dem Futter.

Das Pulver von Entzian Lorber-Beer Sali
und Schwefel nach vorgenommener Gullung Ader- Entiau

laſſen Pubwer.

1 1  1[  ανν  ÊννÊ:nnt,nt r
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laſſen und Berauchung deren Stallen hat an verſchie
denen Orthen das Vieh unangeſtackter erhalten.

mder Ne
Bey ſtarcken Nebeln ſonderlich in dem HPerbſt

und und gegenden Winter iſt ſehr nützlich befunden worden
ann Thau. dieſes Pulver: man nihmbt zwey Pfund Cronwett-Berr

etwas gebrenter und zu Pulver geſtoſſen Schwefel
Bluhe Kupffer-Waſſer rohen Alaun Lorber- Beer/
aedorten Salbey jedes ein Pfund alles zuſammen ge—
ſtoſſen und wohl gefaget hernach zweymahl ſo viel Saltz
darunter gemiſchet als die gantze Quantitat außtraget
davon dem Vieh etlichmahl die Wochen vor dem Futter
zu der Leck gegeben.

Durch den Vieh-Mittridat mit geſtoſſen Aſſanck/
Bewehres Gaffer Mir:hen und Knoblauch vermiſchet davon
tiv.
Præſervan eine Nuß- groß die Wochen ein- biß zweymahl zwiſchen

zwey Schnitten Brod gegeben und einige Zeit continui-
ret iſt viel Vieh und Orth von der Seuche ohnverletztet
erhalten worden.

Das rohe Spieß- Glas Antimonium crudum
Epieß klein zerſtoſſen unter das Futter gemiſchet iſt ſo wohl beh
Glas. dem Horn-Vieh als Pferden ein groſſes Præſervativ,

imgleichen der Crocus Metallorum, und Hepar Antimo-
nü, ſonderlich wann das Vieh zu den Brechen einen
Auntrieb verſpuhret mit welchem letzteren aber etwas be
hutſam umzugehen auch nicht ohne guter Præparation in
verſicherter Apothecken zu brauchen.

Beykommendes Pulver ſolle auch ſo wohl bey
Anderes kranck. als geſundem Vieh gute Wurckung gethan haben.
bewehrtts Man nehmerohen Schwefel Saliter jedes 4. Loth An-
Mitiel.

gelica- Wurtzen ein halbes Loth Tormentil- Wurtzen
Meiſter Wurtzen jedes 1. Loth Aland. Wurtzen 4. Loth.!

Lorbeer
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Nußbaum-Laub Birchen-Laub Salbeh Weinrauten
Cardobenedict jedes 12. und ein halbes Loth die Krau
ter und Wurtzen gedorrter vorhero gewogen jedes be—
ſonder zerſtoffen durchgefäget und alsdann untereinan
der gemiſchet darunter ein halb Achtel Kleyen und ein
halb Pfund Saltz gemiſchet Morgens vor dem Futter
auf einer in Eſſig geweirhten Schnuten-Brod was man
zwiſchen 4. oder 5. Fingern faſſen kan gegeben und zwar
dem krancken Vieh alle Tag dem geſunden alle anderte
oder auch dritte Tag gegeben; dieſe unter ſo vielfaltigen
innerlichen Præſervativ-Mittelen ſehnd als die bewehrte
ſte gemaß deren eingerichten Nachrichten an die Hand
gegeben worden. Was nun

VII.DJe auſſerliche Præſeryatiy- Mittelen belanget be
ſtehen ſolche entweder in Rauchen des Viehes und Aberlafen.

deren Stallen oder auch in Aderſchlagen und derglei
chen dieſe betreffend haben die Aderlaſſen unter dem
Schweiff ſo wohl præſervativè als curativè zum beſten
gedienet vielleicht weilen gleich in der goldenen Ader bey
denen Menſchen das verdickerte Gebluth abgezapffet mit
hin die ubrige Maſſa einen freyen Umbgang oder Bewe—
gung uberkommet ſo zu Verhinderung vieler oben be—
nannten Zuſtanden beytraget; Jmgleichen wird dem Vieh
hierdurch der Kopff etwas erringeret damit ſelbes einen
groſſern Muth bekommet und nicht ſo geſchwind ſich al.
teriret oder entſetzet. Es haben auch ſehr viel Bericht
gewieſen daß in auffgemachtem Vieh eine Menge theils
außgerunnenes theils ſonſten verdickertes Gebluth in ver
ſchiedenen Theilen ſich geauſſeret worzu dann ſolche Ent
keerungen viel dienen; dabey aber zu mercken daß mit

D die
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dieſem Aderlaſſen nicht zu lang zu warten maſſen ſo
es zu ſpath geſchiehet zu einer mehreren Corruption,
und behanderen Abſtehen den Weeg bahnet; Wegen der
Quantitat des Bluts Laſſen iſt auf die Starcke und
Farb des Veihes acht zu geben dann dem ſchwartz: und
dunckel-braunen Vieh iſt ſicherer und mehrerer zu laſ
ſen als den weiſſen und falben auch bleich-rothen.
Nebſt der Aderlaß iſt

VIII.
FJe Ziehung der Gull-Wurtzen ſehr nutzbahr ſonder

Gul Wur o

ten

Vteh Ran
ihen

lich Præſervativ-Weiß gefunden worden und nicht
ohne maſſen dieſe Mittel mit dem SchnurZiehen und
Fontanellen eine groſſe Verwandſchant hat; Was aber
bey denen Menſchen in Peſt- Lanffen und anderen
Kranckheit Præſervativè obige Mittel vor erſprießliche
Dienſt erwieſen zeigen wo nicht alle doch die mehreſte
Peſt« Beſchreibungen. Zudeme hat es in verſchiedenen
Vieh-Umfall die ſichere Erfahrnuß genugſam erwieſen
worbey ebenfalls zu mercken daß dienes Mittel mehreren
Theils bey noch geſunden und unangeſteckten Vieh vor
genommen werde—

IX.
FJe Rauch-Mitteln umb den Lufft und Außdun

ſtung in denen Stallen zu corrigiren ſeynd auch ſehr
gut und vortraglich zu welchem Ende bey-oder vor
dem Eingang deren Stallen kunten iridene Topf in die
Erden gegraben mit etwas Glut gefullet mit einem ei
ſenen Gatter verſehen und daraufdie grunen Wachholder
Stauden geleget werden daß ſelbe nur beſtandig dunſtt
ten der Dunſt aber ſich durch die Stalle ziehen konnte;
auf dieſe Topffe ſolle auch dann und wann den Tag hin
durch von nachkommenden Rauchen geworffen werden:

als
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lz man nehme geſtoſſene Wachholder-Beer 1. Pfund
abacks-Blatter ein halbes Pfund rohen Schwefel
emeines Pech jedes ein viertel Pfund Aſſanck 2. Loth
lles untereinander zu groben Pulver vermiſchet; man
an auch mit einer Glut-Pfannen ofters des Tages mit—
els ſolchen Rauchens durch die Stalle geſchwind gehen
mb ſelbe vollig zuberauchen ſonderlich jederzeit bevor
as geſunde Vieh außgetrieben wird in welchem Fall die
Stallen muſten zugemacht werden damit dieſer Rauch
as Vieh gnugſamb umbgebe.

X.
FeEr Rauch aber zu Reinigung deren Stallen kan Reim

ounags
nebſtobigem folgender ſeyn: man nehme geſpalten Rauch.

Bocks Horn einhalbes Pfund rohen Schwefel 1. Pfund
Aſſanck ein viertel Pfund durrer Kuheoder Ochſen-Fla
den von der Weide allwo geſundes Vieh geſtanden ſo
viel als alles außtraget gleichfalls zu einem groben
pulver gemiſchet und entweder allein oder mit obigem
Rauchen vermengter die angeſteckten Stalle ſo wohl in
als nach aufgehorter Seuche offters gerauchet.

XI.
ſe;S wollen einige auch behaupten daß die in umge
5 ſtandenem Vieh durch die Eroffnung inficirte als
Lungen angefullte GalleSacke und andere mehrers
befundene ſchadhaffte in denen Rauchfangen gedorte
und hernach unter abgedorte Baume vergrabene Theil
ein ſicheres Mittel ſo wohl zu Erhaltung des geſunden
als Beſſerung des krancken Viehes und geſchwinderer
Endung deren Vieh-Seuchen ſeyn ſolte welches gleich
wie es in der naturlichen Simpathia einiger maſſen gearun
det nicht zu verwerffen und jedem zu experimentiren
bevorſtehet.

D 2 Vierte
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w, S, Meger ο ο 2 Ma Mtg 5 He Br, v—Deooo,—Vierte Abtheilung

Von denen Curir- Mitteln.
J.

Viel ader Ddewohlen zwar die menge von Vieh-Artzneyen
wrnin mitz angefullte Bucher zu finden ſo ſeynde aber ſolcht
iiche Curr. mmnchreren Theils nur fur die gemeine nicht aber
Wat.in. fur die in Vieh Umbfallen gewohnliche Zuſtande einge—

richtet und wann gleich ſelbe in etwas davon handlen
ſo halten doch die Curir- Mitteln bey ſchon eingeriſſener

Seuth nicht Stich ſo daß Vermog der Erfahrnuß
ſelbe wenig oder gar nichts gefruchtet biß endlich das
Ubelgenugſam vortobet gantze Vieh-Heerden hingeraffet
wobey von ſich ſelbſt ſchon ohnmachtigen Anſteckung die
Mitteln einen Effect, und Wurckung gemachet An—
fangs aber und bey wutender Seuch nichts geholffen.
Wie viel nun ohne ob angezogenen Politiſchen oder

Ohne dent allgemeinen Lands-Vorſehung in dergleichen anſtecken—
Jrtſgen den Viehes-Umbſtanden auf die Curir-Mittel zu halten
tttein wird allen vernunfftigen Wirthſchaffts und Vieh- Zucht

Gefliſſenen zu betrachten uberlaſſen. Damit aber auch
II.

Soolcher Hulffs- Mitteln ſo viel endlich die Erfahr
nuß bewieſen nicht vergeſſen und was doch die

beſte Hulffe geleiſt an die Hand gegeben werde ſol—
len na bfolgenden in gegebenen Berichten gegrundet- und
eingetheilte Außkunfften das Mehrere zeigen: und zwar
was

Ji.
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Iſſ.

WJe auſſerliche Hulffs- Mittel belanget ſo hat die

J r Gugati al gir 3u
ina umbit behend vorgenommen werden beydero UberhandnehLderlaffen

ung aber und ſpather mehr Schaden als Rutzen ver—it welcher
ſachen immaſſen bey dero Zunehmung das in Gebluth,
id Saäfften ſich außgebreitete Gifft ſchon uberhand nih—
et und was noch gut ſcheinet vollig corrumpiret
y welcher Beſchaffenheit die ſpathe voraenommene ab*
pffende Mittel die noch ubrige wenige Krafften beneh—
en und zu geſchwinderer Crepirungdets Viehes An—
ß geben auch die ſo nothige Außtreibung des Giffts
rhinderen deſſentwegen dann ſo bald es moglich
nderbahr die, Aderlaſſen vorzunehmen ſeynd die Gul—
ng aber kan endlich noch einen Rutzen ſchaffen und
enet ſo viel als die bey denen Menſchen auch ſpather
yrgenommene Viſicatorien; die nutzbahreſte Aderlaſſen
jer ſeynd unter dem Schweiff geſchehen vielleicht
eilen ſelbe das gleich in der gqoldenen Ader verdickerte
id zu der Circulation oder Umlauff untuchtige Gebluth
itleeret und endlich ſelbe beforderet damit durch dero
zeyhulffe das Gebluth ſich leichter bewege und zu der
othwendigen. Außtheilung und Abſonderung Gelegen
it gebe an welcher in ſolchen Umbſtanden das Mehre

gelegen. t

lſv.
SJe Berauchungen des Viehes mit dem erſteren RauWſchen konnen auch viel beytragen und unter die Berau—
iſſirtche Curir- Mittelen gezehlet werden maſſen ſelbe Jung des
e Schweiß Locher eroffnen und zu der nothigen Auß—
inſtung den Vorſchub leiſten ſonderlich wann das Vieh

dar—
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darauf wohl und lang gerieben wird um die dicke Haut
dadurch darzu bequem zu machen. Was

V.

FoJe innerliche Curir- Mitteln betrifet ware ſehr vor
traglich bey gleichfalis angreiffender Kranckheit

dem Vieh den erſten Grund zu der Anſteckung zu beneh

men ſo ohne eintzigem Zweifel in dem Magen beſtehet
es ſehe ſelber durch uble Weide oder abgeſchlucketen inß—
cirten Speichel verdorben mittels: deſſen nicht allein das

Gebluth ſondern alle ſo wohl zu der Verdauung als Rah
rung gewidmete Safte bey langerer Verweilung und
Verhaltung in Magen und Gedarm mehres corrum—
piret werden ſo zu folgender Curirung die groſte Ver
hindernuß ja Ohnmoglichfeit verurſachet; dieſem zu Fol
ge ware ſehr vortraglich

VI.
FJEnm Vieh dem Magen zu raumen und zwar durch

Obund die ſo gar bey denen Menſchen in Peſt-Lauffen dien
was furBrechwru. liche Brech Mitteln welche bey denen widerkeuend- und
tel denlich, mit dem ſogenanten Nien-ODruck werſehenen Thieren de

ſto leichter zu bewurcken auch nicht allein den Magen rei—
nigete ſondern auch durch die Bewegung des Brechens
die Theil und ſonderlich die verdickerte Gall in etwas er
ſchutterte Krafft deſſen ſelbe entweder verduneret oder
die Theile fruh zeitig entlehret wurden ſo zu ferneret
Wurckung deren Hulffs Mitteln einen groſſen Vorſchub

leiſtete.

VII.Fgſer Brech-Mitteln ſeynd verſchiedene Gattungen!
udterſckid  und zwar von denen Gewaithſen iſt die Haſel Wurh
liche Brech
Diittein eines aus'denen ſichereſten maſſen ſelbe einen zimlichen

gewurtzig. oder aromatiſchen Geruch und Geſchmat
mil



Soge (z1) ocſich fuhret auch wieder die gifftigen Kranckheiten ſehr
traglich wann es nach gewiſſen Unterſchied zubereitet
d; zu dem Brechen kan es auf folgende Weiſe gema
t werden: man nehme 6. 8. biß 12. friſcher Blatter
ſhneidet ſelbe und laſſet es uber Nacht im weiſſen
ein/ oder auch Waſſer weichen in der Fruhe außgedru
 und ſtatt eines Einguß dem Vieh gegeben; gleiche
urckung hat auch das gantz kleinaeſtoſſene Pulver von
Wurtzen mit Wein oder Waſſer vermiſchet und
n Vieh auf obige Art gegeben.

VIII.

rngnntnerintrrurnnn:n Krautern ſeynd doch nicht zu verwerffen ſo entwe
r aus dem gemachten Glas von dem Spieß Glas
er auch aus dem Pulver von dem ſo genannten Croco
etallorum, wovon das letztere entweder im Pulver zu

30. biß 40. Gran oder mit Wein geweichter den
ieh kan eingegoſſen werden das Glas aber kan in
zein oder in deſſen Abgang in dunnen Bier geweichet
won aber dem Vieh von 2. 4. biß 6. Untzen gege
n werden worbey zu melden daß ein kleines Stuck
n dieſem Glas etliche Maß imprægniren oder anfullen
id wurcken machen kan deſſentwegen der Unterſchied zu
ben mehres in der Quantitat des Weins oder Biers
ls in dem Glas beſtehet.

IXx.JJe Zeit und Umbſtande zu Brech-Mitteln iſt ann ſrlbe
 gleich Anfangs der Kranckheit zu beobachten maſſen zu brauchen
ſelbe zu ſpath gegeben werden ſeynd ſelbe mehr ſchad—
ch als nutzlich auch die Durchfallen zu verurſachen ſehr
equem und folgſam gefahrlch. Die Umbſtande aber

ſeynd:

5 J
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ſeynd: wann das Vieh von ſich ſelbſten zum Brechen
oder zu Aufſtoſſung deren Winden ein Anzeigen gibet
ſonderbahr wann wegen unrichtiger Weide und Waſ—
ſers ein Argwohn mit unterlauffet.

X.

cSJe Purgier-Mitteln ſeynd gleichwie in Peſt undOd welcht D anderen gifftigen Kranckheiten bey denen Menſchen
und watn
die Purater glſo und mehreres bey dem Vieh verdachtig indeme ſol
uhen che gar leicht den letztlich gemeiniglich darzu kommenden

Durchlauff (wordurch das mehreſte Vieh hingeraffet wor—
den) verurſachen konnen es ſeye dann man wolte ſel—
ben das Monich Rhabarbarum in proportionirter Quan:
titat geben ſonderlich wann die Kranckheit mit Durcht
bruch anfanget. Was die ubrige Curir-Mitteln belanget/
ſeynd

XI.
Machfolgende wiewohlen die wenigſte zulanglich deſ
v ſentwegen umb Kurtze willen nur die jenige ſollen
beygebracht werden ſo denen Berichten nach doch meh
rern theils geholffen unter welchen auch zu zehlen die
unter denen Præſervativen angemerckte Mittien mit dem
Unterſchied: daß ſelbe in der Cur ſtarcker und offters ge
geben werden.

XI.

ring.cenunnnn hncttnnetrantrratn
gewaſchene Haring die endlich ſo viel gefruchtet daß
ſo wohl præſervativd, als curativè ſelbe einen Nutzen ge
bracht wann man dem erkrancketen Vieh nach Propor-
tion des Alters einen halben oder gantzen Haring
Moragens und Abends vor dem Futter auch gleichwie
nuit allen Curir- Mitteln. beobachtet worden dem Virh

wenig
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wenig zu trincken gegeben und zwar nicht ohne Urſach
maſſen bey dem krancken Vieh das ubermaſſige Trincken Den Vieb
mehreren Theils den verderblichen Durchlauff verurſachet nn
die geſaltzene Mitteln aber durch Llußbreitung des Saltzes wenis zu
mehrer darzu Anlaß gegeben haben: warumben aber die kruicen gr

hen.Haring eine Wurckung gemacht kan die Urſach ſeyn
daß gleichwie das Saltz eine groſſe Erhaltung und Præ—
ſervariv fur allerhand Zuſtande bey dem Vieh jederzeit
geweſen eben das Meer Saltz als noch roh und nicht
durch das Feuer außgedorret folglich nicht ſo corroſiv.
ſo wohl die Säfft als veſte Theil von gaher und ferne—
er Faulung bewahret/ mithin zu Præſervir- und Curi-
ung viel beygetragen ſonderlich weilen mittels ſolchem

Galtz die Fiſche ſo entweder in dem Meer gefangen
werden oder aus ſelbem in andere Waſſer kommen
weit beſſer und von geſunderer Rahrung bishero befun

en worden.

ZlIII.
Rerten unngn de s ſunnt Kot undMenſchen—

nter das Tranck gemiſchter/ und deß Tages zu zweyHarm.
mahlen gegeben ſehr bewehret vbefunden worden ſon
erbar weilen das krancke Vieh darzu vor andere Sa—

chen eine Begierd getragen annd gerne angenommen.
Deſſen Urſach vielleicht ſeyn kan daß die Nahrung deren
Menſchen von Fleiſch und Brod wie auch Wein
und Bier eine mumialiſche Qualitat denen kxcrementen
mittheilet ſo zu Erhaltung und Verbeſſerung einen
groſſen Vorſchub leiſtet zudeme beſtehen ſolche Excre-
menten mehreren Theils aus einem ſehr durchdringenden
flüchtigen armoniacaliſchen Saltz welches zu Præſervi-

E rung
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rung der Faule eine groſſe Krafft in ſich haltet und mit
dem MeerSattz eine groſſe Gleichformigkeit wo nicht
groſſere Wurckung beſitzet: die Wurckung ſolches zwar et—
was frembden Curir-Mittels bekrafftigen verſchiedene An—
merckungen beſonders die abgeforderte Berichte wit
nicht weniger daß viele Leuthe in Peſt Lauffen ſich eben
falls ſtatt eines Præſervativ des eigenen Harms mit Ru—
tzen bedienet haben daß MenſchenKot in denen ſo genannt
PferdRiflen ſo vortraglich und faſt augenſcheinlich die
net als ſcheinet die Wurckung ſolches Mittels nicht zu ver
achten zu ſeyn in Erachtung daß ebenfalls denen Men
ſchen die Excrementa deren Thirenin vielfaltigen Zufallen
ſehr nutzbahr ſo doch bey weiten dieſe mumialiſche Qualitul

nicht haben als von dem Menſchen.

XIV.Vider den »MNd weilen der DurchLaufunter anderen neben Zuſtan
Durch ¶ll den zu mehreſten das Vieh hinweggeriſſen als iſt vor
bruch. anderen der von BackOfen wohl außgebrennte Laim mit

Vieh-Mittridat vermiſchter und z. biß3. mahlen des Ta
ges gegeben ſehr bewehrt geweſen ſo nach und nach
wegen langwieriger Außbrennung die Qualitat eines Boli

Armense an ſich nehmen kan und vielleicht deſſent“
wegen vortraglicher weilen die Außdunſtun

gen des gebachenen Brods ſelben eine
groſſe Tugend mittheilen

konnen.

icCo)J
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Sueeeen) eee eFunffte Abtheilung
Von Behutſamkeit bey Schlachtung

des Viehes.

J.

reyeeichwie eine groſſe Vorſichtigkeit in Erhalt  und
Curirung des Horn-Viehes bißhero iſt beob—

naxvyh

—E
v
ſagehende Ordnungen zielen als wird nicht weniger die„achtet worden und zu ſothanen Zweck alle vor

Roth erforderen alle Behutſamkeit in Acht zu nehmen
damit bey ſolchen Vieh-Seuchen der Menſch in Genieſ—
ung der Vieh Rahrung rkeinen Schaden leyde unan
jeſehen einige behaupten wollen daß die Menſchen—
Seuche mit dem Vieh-und entgegen dieſe mit dem Men—
chen keine Communication oder Symboliſation und
Bleichformichkeit haben ſolten umb aber das Sichere zu
dielen ſcheinet doch der Natur gantz ahnlich zu ſeyn
das die in krancken Vieh enthaltene gemeine Zuſtande
ju geſchweigen allgemeine SeuchUrſachen und angeſteck—
e Theil mittels der davon gezogener Nahrung gleichfalls
in dem Menſchen eine verderbliche Mackel einpragen mit
hin wo nichtzu ſolcher Qualitat wenigſten doch zu ver
chiedenen Kranckheiten einen verdachtigen Anlaß geben
konnen; Deſſentwegen

II.
SEhr nothig dieſes Umbſtand, und Zufalls halber

eine grundliche Außkunfft zu grben wie ſich in ſol—
cher Gelegenheit und. Gefahr der Schlachtung halber
zu verhalten: damit aber

E2 liul.
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III.

Zesdad. Jeſes Vorhaben mochte deſio ſicherer bewurcket werd
tung in gü iſt der Unterſchied unter denen Thieren wohl zubeobach
he Schlach
ten. ten und zwar was die Kuhe belanget zeiget der Abgang der

Milch und das ſo genannte Verſchlingen der Frucht oh'
ne deme genugſamb daß ein ſolches Thier muſſe erkran—
cket ſeyn und alſo fur ſich ſelbſten das Schlachten ver—
bietet dann meiſtentheils der Abgang der Milch von allen
anderen ein ſicheres Zeichen eines ordinarĩ, oder aar an—
ſteckenden Ubels mithin wegen der Milch und Butter kei
ne ſo groſſe Sorge zu tragen maſſen ſolches Vieh ohne de
me keine Milch gibet; ſolte aber gleichwie keine Regel
ohne Außnahm dannoch ein ſolches Vieh Milch geben
ſo wird ſelbe entweder ſehr wenig oder doch in der Farb ei
nen Verdacht zeigen und deſſentwegen zu vertilgen ſeyn.
Gleichwit nun wegen des Kuhe-Viehs man leicht in die
Erkantnuß einer Kranckheit und folglich in die Verbietung
des Schlachtens kommen kan; alſo hat es

IV.Wittnttnhtt vutrucrgugrnunn
Schlach

tungs. ein ſich meiterenden Ochs zu ſchlachten in anderen geſun
deren Zeiten aber niemahls das Fleiſch zu verkauffen biß
alle innere Theile ſonderlich das Jngeweyd ja ſo gar
das Fleiſch ſelbſten genau unterſuchet und bey Befin
dung eines nahmhafften Mackels gleich zu verbieten ja
wie oben bey der Vergrabung gemeldet alſo gleich ein
zuſcharren; deſſentwegen

Ohne ge V.
wiſſenhaf NEy jeder Gemeinde betagte erfahrene und gewiſ
ten Zeugen ſenhaffte Manner ſolten aufgeſtellet werden ohnenichtſchiachten. deren Beyſeyn und genauer Durchſuchung weder Fleiſch

Hacker
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Hacker noch Jnnwohner das geſchlachtete Fleiſch ver
kauffen oder genieſſen dorffte biß ſie von dieſen Man
nern eine genugſame Zeugnuß vorzuweiſen hatten: ſolche
Manner konnen in kleinen Orthen die Stalle deren in groſ
ſeren Orthen geſchwornen Fleiſch Beſchaueren vertretten
welchen vor nich ſelbſtem Pflicht- maſſig obliger unker cht de—
gemeſſener/ wohl auch Leibes-Straff das geſchlagtete ren aleiſch.
Vieh auch bey guten Zeiten wohl'/ und aufmerckſam zu Beſchauern
unterſuchen auch bey Befindung eines Übels der Obrigkeit lo wohl in

guten.anzudeuten Gelegenheit deſſen wohl auch anzumercken
daß nicht allein bey geſunden Vieh ſondern auch bey
Vieh-Umbfallen crepirten Vith verſtandige Leuthe
vorhanden ſeyn ſollen ſo alle Theile wohl renneten
und unterſucheten umb dem Publico, und anderen Ge
meinden davon grundlichen Berich geben zu konnen;
die Fleiſch-Hacker indeſſen und Jnnwohner ſeynd bey
Vertuſchung und Verhinderung ſolcher Beſchau deſ—
ſentwegen ſehr ſtraffmaſſig indeme man nicht verſicheret
ſeyn kan ob in dem geſchlagteten Vieh ſich nicht eine
Kranckheit befindet mithin denen Jnwohnern und
Gemeinden einen unerſetzlichen Schaden der allgemeinen
Geſundheit halber zufuget ſo ebenfalts ein Urſach ſeyn rn
kan warumen offters auf die Vieh Umbfalle Peſt und dieh Umb
Menſchen-Seuchen folgen. Wird nun in groſſerem kalen.
Horn- Vieh eine ſolche Vorſorge erforderet ſo iſt
jolche

VI.
Moch nothiger in denen ſchlachteden Kalbern als Sonderuch
vr welche wegen denen noch zarten Theilen leichter fan-in Kälbern
gen; zum nothwendigſten aber in denen Schaafen und Schaafen
Schweinen als welches Vieh ohne dem gahen und Dwein
vielfaltigen Seuchen unterworffen auch vor ſich ſelbſten
tine ſchwammige und ungeſundere Nahrung verurſachen.

Sech
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Zach

Scchſte Abtheilung
Von Vorſichtigkeit in Einfuhrung

frembden Viehes.

J

Leichwie die unumbgangliche Nothwendigkeit der
ntaglichen Nahrung und andere Umbſtande er

ſelbe no  Srãlle des Geſchlachteten erſetzet werden alſo wird deſeWatumen forderen daß neues Vieh eingefuhret und die
chig.

ſentwegen auch eine groſſe Vorſichtig- und Behutſamb
keit nothig ſeyn woher wie und was vor Vieh ein
zufuhren. Zu ſolchem Ende ſolle

J.

Wegen vervarnentnacvnttertndächtigen ſter Aufmerckſambkeit angenommen werden theils dit
Oertheren. Nahrung theils die Fortpflantzung der Vieh-Zucht zu

erſetzen maſſen die Unvorfichtigkeit im ſolchem Fall dem
Menſchen nicht allein der Nahrung halber ſehr nachthei
lich ſondern auch dexr künfftigen Fortpflantzung deſſelben
ſo wohl in gut erhaltenen als vorhero angeſtecketen Ge
meinden ungemein ſchadlich und ware eben ſo viel als
nach geloſchten Feur ein neues anzulegen; damit aber
ſolches ordentlich geſchehe als wäre

IIInrpat EJn wachtſames Aug auf die ſo wohl angrantzende als

entlegene Vieh-Handel treibende Oerther zu haben
Nathrrh ſo durch beſtandig „eingeholete Nachrichten durch
tung

Ver:
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rwaltere Richtere und andere Vorſtehere geſchehsn
 wovon allen benachbahrten Gemeinden jederzeit
lich-und beſtandige Andeutung zu thun damit ſelbe
vor Schaden zeitlich huten knnen. Darbey

IV.
Ehr vortraalich ware ſolche angeſteckete und ver: zudeutung

dachtige Oerther außfuhrlich aufzuzeichen und bey drren ver

ficherte Erinnerung hatten worbey ſo offt ſich ein then.
es Orth zeiget felbes obigen beygeſetzet werden ſolle
ang. biß grundliche und vollkommene Nachrichten
lauffen daß ſolche Orther wurcklich von dem Umbfſalt.
reyet auch alle der Reinigung halber oben angemer—
te Vorſehungen geſchehen ſeynd.

V Gelegehtitut bnnnnn trtn tntenann
rden und zwar iſt bey im geringſten ſich ereignendem Orthen.

erdacht jederzeit gegen die verdachtigen ſo wohl als an
ſteckenden Orthen die Vorſehung, ſovieles moglich und
Umboſtande zu laſſen zu thun damit es an denen
rantzen gelegenen Waſſern und Flunen geſchehe umb
chfolgende Vervrdnungen zu dewerdſtelligen.

VI.We noch in denen verdachtigen Orthen befindende oder unterſi.

auch ſchon nahender zugetriebenes Bieh ſolle von dntnen
ſchwornen Leuthen genau unterſuchet ob ſelbes ge—vLeüthen.
nd ſich befindet; bey geringſter Euſferung aber eines
ngeſunden auf keine Weiſe keines darvon zum Verkauff
laſſen ſondern ſambt denen Leuthen zuruck und zu

hal
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haltenden 14. 20. 30. auch 40. Tagen gewieſen
werden in welcher Zeit wohl acht zu geben ob wenig
oder viel Vieh erkrancket und umbſtehet. Und ſo fernt

VII.
FJas Vieh von angeſtecketen Orten herkommete al

Nbihiee le auch bey geſunden Vieh ohne Anſtand die geho—
coatumaz rige Contumaz von Vieh und Leuthen genau gehalten/

nachmahlen aber nicht chender ubernommen werden biß
ſelbes (ſonderbar die Schaafe) genugſamb und zwar
in flieſſendem und tieferem Waſſer geſchwemmet.

Vill.DieEchwe ToJe. Schwemmung aber ſolle alſo vorgenommen wer
mungit den daß der Schwall des Waſſers gegen die Haar
nothis. gehe maſſen ſonſten ſelbes wegen Starcke und Viehle de

ren Haaren nicht biß auf die Haut allwo ſich der Seuch—
und wie? Saamen zum mehreſten verborgen haltet durchdringen

und das Vieh vollkommen reinigen kan. Was anbey

FJe Leuthe belanget ſollen ſelbe meiſtentheils zuruck—
Zuruckhal.  gelaſſen werden beſonders wo der Vieh- Umfall
tung deren ſtarck graſſiret dieſe Leuthe auch bey ſchon ubernomme

then.
Treid reu.nen Vieh nicht mehr nothig ſondern fan durch die uber

nehmende Leuthe fortgetrieben werden. Solte
K.,

MN denen Orthen woher das Vieh getrieben wird
Sonderlich  die Peſt oder ſonſten verdachtig- anſteckende Kranck
Zun heiten eraſſiren iſt nicht allein eine ſtrenge Contumarz,

und offtere Uberſchwemmung nothig ſondern es muſten
die Treib-Leuthe ſambt allen zuruck gewieſen und gegen
ſelbe der ſcharffeſte Ernſt gebrauchet werden ſo vor allen
bey denen ſehr Woll reichenden Schaafen ohne Außnahm
zu beobachten
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Xl.

REn denen Zoll.Aembter ſolle kein Vieh paſſiret wer Sora de
den bevor nicht genugſame und von geſchwornen ren Zot—.

euthen gefertigte Zeugenſchafften dargewieſen werden Aembter.

zon welchen Beambten dieſe Paſſe eben von Zoll zu Zoll
ollen unterſchrieben werden damit man allerſeits dem
jar leicht unterlauffenden und hochſt ſchadlichen Betrug
egegnen und verhinderen konne.

XII.n as vor Vieh nun ſolle ubernommen werden iſthaupt ſchachlich zu beobachten daß nebſt obigen VorſehunZeichen des

en bey vornehmender Beſchau kein Bieh angenommenwerdächtige
verde mit rinnenden Augen und Naſen hangenden Vithes
Ihren mehreren Durch-Lauf und Schlendern deren
kuhen imgleichen iſt auf die Haar ſonderlich bey denen
dchſen wohl acht zu geben daß ſelbe ihre naturliche
Leiche aber nicht die Harte wie Porſten haben
naſſen ſolche Haar genugſamb weiſen daß die Haut und
arinnen enthaltene Haar- Wurtzeln entweder von Scho—
en oder anderem Ubel angeſtecket mithin zu einer ſeu—
henden Kranckheit allen Vorſchub leiſten konnen; ſolten
ich aber unter einer Heerd mehrere dergleichen Stuck be—
inden iſt ſchon ein Zeichen der ſchadlichen Anſteckuna/
alglich keiner Dingen von ſolcher Heerd ein Vieh zu uber—
ehmen ſondern alſogleich ſambt denen Leuthen zuruck
u weiſen. Was endlichen

xiſſ.
FJe offentliche Viehes.Marcke und darzu gewidme—

te Oerther belanget weilen dahin eine groſſe Men gbſorge
e getrieben wird iſt eben groſſe wo nicht mehrere wegen dere
Sorge zu tragen damit obige Vorſehung genau beobach Ndraen.

et wurden maſſen in dem einſchichtigen Vieh Trieb nur

F ein
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ein. oder die andere Gemeinde bey offentlichen Vieh
Marcken aber ein gantzes Land unwiderbringlichen Scha—
den leyden kan welchen durch obige Beyhulff ſicher kan
vorgebogen werden.

XIV.»MN)d weilen ſchließlich nebſt dem Horn- Vieh auchEcaafund ll Schaaf Schwein und dergleichen denen Anſteckun—
Schwein.

gen ſehr unterworffene Thier zur Menſchlichen Nahrung
und Vortheil deren Herrſchafften und Unterthanen gewid
met ſeynd als ſeynd eben und noch mehreres die meiſten
in dieſer Vieh-Ordnungenthalten ſowohl Politiſche als an
dere Vorſehung ſonderbahr was die ubernehmung und
neue Einfuhrung betriefft beſtmoglichſt in Obacht zu
nehmen: mittels deren ſowoht Horn- als anderes Vieh
nebſt der Gottlichen Gnad und Vorſehung ſo viel es
moglich und thunlich von dem ſoſchadlichen und ohn

verſehens einreiſſenden ſich auch erſt nach hinge
rafften vielfaltigen Viehes-Heerden ſehr be—

ſchwarlich endenden Viehes-Umbftall
kan behutet und erhalten

werden

E ND E.
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acnnin bewehrtes und approbirkes
Mittel zu Zeit des Vieh-Umbfalls

zu gebrauchen.

Kecept.

YJn Pfund Muſaqueten-Pulver.
S5Erin Pfund Lorber.
nbein Kreutzer gantzen Schwefel.
n gute Handwoll ungeloſchten Kalch,
And Zwey Pfund gebrenntes Saltz.

NB.
»as Saltz muß folgender Art zubereitet
werden. Nehme einen dicken Erlen—
Stock, hole, oder durchbohre ſolchen
mit einem Brunn- Rohren-Bohrer
durchauß, fulle ihn ſo dann voll mit
Saltz an, verſchlag beede Locher mit

F2 Zapf—



Zapffen, ſo ſtarck es ſeyn kan, ſtecke
dieſen Stock in einen Bach-Ziegloder
Kalch-Ofen, laſſe ihn ſo lang darin
nen, biß das Holtz alles daran verbrun—
nen, unddas Saltzbloſer daliegt, her—
nach nehme von dieſem gebrennten
Saltz zwey Pfund, pulveriſire, und
miſche es mit obangefuhrten Stucken
gantz klein, und giebe hiervon dem Vich

alle Morgen, ehe es friſſet, und
Nachts, wann esnicht mehr friſſet,
ein Eß-Loffel voll ein.

Ein ſehr bewehrtes Vieh-Pulver.

Recept.
GNgeliea Wurtzel,
glia— Kitw er J
Eber-Wurtzel, von jeden drey Loth.
Figirtes Antimonium, ein und ein halb

Loth.
Edles
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kdles Leber-Kraut, J

rungen-Kraut,
Lretiſches Scordium,
Lordebenedict,

i4.

dohl-Kraut, von jeden ein Loth.c
ramniſche Erden, vier Loth.
eine Gold-Myrren, ein Loth. ti

kamphet, ein und ein halb Ouindin
Dieſe alle zuſammen gemiſchet, un

u kleinem Pulver geſtoſſen, darvon ſolt
nan dem krancken Bieh dreymahl deß
dags, ſo vielmanmitdrey Finger faſſen
an, an ein StuckBrod, mit wenig
Zaltz vermiſcht geben, den geſunden
ber zweymahl in der Wochen.

ZulenEin ſehr koſtbahres Bich- gyurjn
MPhulver gemeinen

GebrauchrenPreiß J  7.  aq5ff. hurch ge—eflecktes und gemeines Lung- und Leber Kraut pvf
hends nach

irſchZungen PZJermuth J—2*

ſtock Jzein-Rautth g Nn

(iti ot—

f bekannken

f. Proben
c ſtmen vor14 zuglichen
f. guten Ekf-
f. fect gedimmel than.

n
albey
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HimmelBrandtKraut und Wurtzeln
Tauſend GudenKraut
Entien Wurtzel
Alant Wurtzl
Eber WurtzelCorda Benedicta E
Scopia und Abbes 5Angelica  e3) 5Orhſen Zungen TWeiſen Venum Græcum

Bethonien Wurtzel ne—
Johannes Kraut —1Cronabeter —i—Dne.—E

Torwentill Wurtzel

Teſchl Ktattt
gtiſter Wurtzel
B ibernell Wurtzel uu h.Rode Tkrea drrillata ntte  RnFedch-Weiß in  d arn both.
dDieſe vorſtehende Krauter muſen fein geſchni

ten und geſtoſſen folgüch durch ein Sieb gereu
thert werden imterdieſe fambtliche Krauter iſt
20. Pf Ealtz zu nehmen und dieſes Salz muß e
benfalls fein geſtoſſen und mit dieſen Pulver ver

miſcht werden da von iſtalsdann alle Wochen ein
jedem StuckRindVirh offel voll zu geben
ſolte aber ein oder das andere Stuck Vieh ſich u—
bel auffbefinden ſo iſt demſelben dieſes Pulver al

ſe Wochen 3. oder 4. mahl zu geben.

4

a ο e ν

Kuttzer
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Fturtzer Zuhalt
Deren Abtheilungen in dieſem

Tractatlein, und wo von ſie
handlen.

Jm Eingang und erſter Abtheilung.
berden die Beweg- Urſachen eingefuhret warumb

vor das Viehe abſonderlich das Horn Vieh
Sorg zu tragen.

Jn der zwehten Abtheilung.
Von Præſervativ- oder Vorkehrungs Mitteln

in denen Geucheü.

Jn der dritten Abtheilung.
Von denen præſervirenden Artzney

Mitteln.

In der vierten Abtheilung.
Von denen Curir- Mitteln.

Jn



gee Cas) cuJn der fünfften Abtheilungc0

2

Von Behutſamkeit bey Echlachtung des Viehes—

Jn der ſechſten Abtheilung
Von Vvorſichtigkeit in Einfuhrung frembden

Viehes.

Letztlich ſehnd beygeſetzt etliche bewahrtt
Recept', welche zü gebrauchen

ſeynd bey jetzig/gralſiren

dder ViehSeuche.
—1

4.ü— E,E
5

N
J
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